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VonKöhlkrauti
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Kohlkrauk.

Lrassicz. I I.

Köhmaur.

ftnnfthrvlelvn mancherley Art

KöhlkräUter/dann bcy nahe kein^and.

ist/ welche nicht ihre besondere Art

»on Kohlen wachsen hat Es werden aber

die vorgestellte Köhlkrauter in zwey Geschlecht abge.

theilet/deren etlich zahn, seyn/etliche wlld.Der zahmen

etliche werden genennet Kappeskä'hl : Etliche Bln.

ment'ohl. Die glarren seyn zweyei lcy/erliche grünweiß/

wie die zwey erste Kohlkräurcr/ctliche rot.

D '6 erste Geschlecht dergrunweisse Kohl/hat brei.

te/dicre außgebreiteBlatrer/iMt einem starcken erheb,
reu Rucken/vnd überkomteinen brannen/dicken vnd

t) hart«, Stengel.Der rote aber hat kleiner/dünner vnd

schmaler Blätter Vnd Stengel.

Der Kraußköhl hat einen starckenSkeNgel/mit ge,

füllten oder zinnerlechlen Blättern^ wie ein Kalbs«

kroß/^deren fügen sich etliche oben zusammen/I daß sie

offt anzusehen sind/wie LappcsMche aber stehen mit

jhren Blattern weit außgetheilet.

Der Cappes hat rumzlechte gro>^ Blätter / vnd

schlenst sich allwegen eines über das ander in eine nm-

de/werden zilleB -n der Mitte zu einem Haupt/ daher

es auch den Namen hat/ von seinem runden Haupt/

so in der Mitten ligt.

sDieseraberistdreyerley/etlicheristgrün/derander

weiß/etlicher rot - Dcr weisseist zu der Speise der an-

mühtlgst.

Der Kranßköhl/wiewoler Mit Wurzel/Stengel/

Blumen/ Saamen vnd Geschmack dem ersten gleich

ist/so werden doch seine^latterziimlccht/ zu rings

vmbher zerschnitten/wie der krauß Lattich/ etliches eu»

wenig mit groben/etliches ganiz mit sehr kleinen Ke^ff,

lein zerschnittcn.^

Der Blumenkohl oderLrasZica prvlifem ÜoriiZa,

wird also genannt/ dieweil er inwendig in dcrM'tte/

gleich wie ein kleine/^elblechtekransseBlun en/ö'ck^»

einander wael st. LDißbringttin Teucschland selten

guten Saamen / daj: wider ^eieber Art Kohldarauß

wachse: Ist sehr gut vnd zart zu essen / vnd mag lang

durch den Winter nn Keller gehalten werden.^ Die

^ Italianer nennen jhn 'c.»«///«»-/.
Die andere Geschlecht injonders zu beschreiben/ist

Nit vonnohten / dieweil sie an einem jeden Ort von je«

derman leicht vnd wol können erkennt werden.

X V.Der wilde Kohl hat Blätter wie Steckrüben/

sind rauch/der Stengel ist anderhalb Schuh hoch/hat

bleyche Blumen wie der Kchl oder Rübe: Sem Stv-

me ligtin den Hülßlein verschlossen / erstlich gelblecht«

darnach schwary / am Geschmack bitter: Die Wnrizel

ist weiß/ Fingers dick/ vnd etwas scharpff/wächst auff

den Brachfeldern/wird von etlichen für das

na gehalten.

X VI. Bon andern Geschlechten der Kohlkräutec

kan man lesen bcy^olzeüu,n seinen okscrvar.vnd acj-

vets»rüs,vnder welchen er eine beschreibet/so Lraisics
MÄÜIW



785 D. WcobtTheodori Taöernacmonkant/
k IV. CappesoderCappeskraut.III. Rother Köhs.

vrLÜiczrukra Lrstsica

marina s^Iveüris mulritiora Lc monospsrmosgt-
nennet wird. ^ Dessen Blätter sind dem ersten Kohl
ähnlich/ aber vier dicker vnd lustiger anzusehen/ hat ei-
nen dicken harten Stengel / invielAestleingecheilet/
ausswelchen die weisst breite Blumen/denen knrye di-
cke Hülsen folgen/m deren jeden ein einiger Samen/
so in der Grosse einer gemeinen Crbis / verschlossen ist.
Dieses wäcbst am EngelländischenMeervnder Port,
land/anch am Gestad bey Dover.^

V. Roht Cappeskram.
Listsica capirars rubra.

X VIl.So se^k auch c.eluiius noch ein schöne Art/
welche er Soläznclism alpinam nennet/welche sechs
oder acht dicke runde / grüne vnd glenyende Blätter
hat/ so eines zusammenziehenden bitterlechten Ge¬
schmacks- Der Stengel »strochlecht/glatt/Spannen
hoch /auffwelchen zwey oder drey Bltlmlein zugleich/
so nidftch hangen/ blaun? oder puryurbraun / zu zeiten
gan? weiß/fast wie ein Glocklein/doch am Vmbkreiß
gar liess zerschnitten: Welchen ein langlechtig Kspff-

VI. Krauß K6hlkram»
Lrslzics critpz.
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V I I. Büschel KMa,lt.
Lrassics prolifers.

VIII. B.WelKranßkShl.
Lrs/sics criijzz ^rolilera.

lein folget/darinn ein kleiner harter grnnlechter Sa«,
mcil verschollen. Die Wlir^el ist jaserecht vnd weiß«
lechr. Dieses wächst in den Schnee. Gebnrgen im
Schweyßcrtandvnö Sttprmarck/aitch in Gebnrgen
vmbInßbruck.^

Die Ziicheymischewerden erstlich vomSaMen ge-
zielet/vnd so sie einer Spannen hochgewachsen/wer¬
den sie furttr in ein ander Erdreich qepflanizct! wach,
ftn gern an kühlen/feuchten vnd getünchten Orten.

IX. Blumen Kohl.
Lralsica protiferatlonäa«

Von den Namen.
AOehlkrattt heist im iakein krassjc^, vndjnm Vn«
^^derscheid öraisicL Äjkz, rub^j ta/zirarai critjza,
sl. vej viriciis, L.L. Lratlics, Lruni!
^Xvi'x,^!arri?. Lali. can<ji6gj(ZejI tiorr.Iar»

I^on. slba vu!^sri'z,I^UA6. vulgarj«, ^6.
sarivÄ>I.ol),I)l)tj. (Zsr.LrakiicX larivXmajoriz lpe-
ciezzlcer^zl^ra^.III.iLr^ilica rUbrazL.L.Qes.korr.
^«j.Qon. Ler.xrima.'Nir.vuIgariSzLorcl.inOiolc.

X. Saphoysch Kohl.
Lralsica 8al?aUcIst

v t

Luman»



786 D. Zacobt ThcodortTaöcrnaemontant/
^ XI. Saphoysch Kraußköhl k XII.Biickclkobl.

L^ssics 8al)2ucja cril^s. Lralsicz ro^koss.

Oumana 5.iuIzra,l)o6.AaI Lr2lsicT l.genus,?uck» Pirularu»,1'r2^.Lspuriü,LralLicX z.genuz, Lumg.
rubrXi.^enus,I^UA.IV.LrLssicacaj,irarz aIba,L.ö» num?Iini),Lric.Lorcj. V.örÄssicscÄjzilsrarulzrz»
sIt,z,Lrunf.<zuX capirara Lc selsi!i5,Lor6. in Oiosc. L.L.Vocj.Qer.convoluraLcarQeocclularubroco-
2lIz2ses5iIisüc^IomerÄrÄzI^ot>.ico.c2jZir2ra,^2rlk. Iore,^ci.LrslsicserulzrT2.ipecies,Oo6.Aaj.I.UA<j,
(Lc I-2curulri«)I^Äc.(Zcs.jiorr.I^on.I.ob.LzK. alkz, VII.Lc IIX Lratsicaatjizra^oclcs critjia, L.L ^jzs»
<Zer.aItiL t'e/si^sAjomero^i, aur caj?ira» ra^o^es 0sj.I^ug.pro/j/erajLc^roIj.crjjjzs>(Zer.IX.
Iiätiiru.^cj. cajZirarsalk)^, Ocicl. ^ cuil'rinana) bratsicacsu!iKorz,L.L.tIori6^^cj.(Zer.?c»mpe)s-
I^u^6.Lee5.Li'2lLlcX4.Aenlls,?uck.1'ur.LralsjcW nszurL^pris>Ooci.As1 ^UA.Lzm.czuIjKora,l)o6.
c^irac« i.Zenus,Lc Lumana?IintL-e1' Laulü cs-. Lam.ep.Koricia tic»l5^riz,I.ot). Lrassicsec^iracie z.

XIII. Brcyt Kranßkohl. XIV. Schmal Kraußköhl.
Lrzlsica Lelenilia Iari5olis. LrassicaLelenisia zn^uttitolia.

ßenuh



Kenus, lDeet'. X. Lrassica capire oi>Ion^o nvn

penirus cjauio,L.L. ^acula, 8al,auc!a vu^o,^cj.8L»

daucia üvtierna, I^otz. ico. Lralsicsealtia: z. jjzecies»

^cucurriz.Oo^.ßzj. X I.LrsisicasIt>a ci iij?z,L.ö.

crj/^^ziVjacr/i. I.ac.Qel^ Korr. ait>a crjijZs,^uAct.8z.

t>2ucjZil)ocj.j?zcuja critjiL Zabaucja «/ii va,I^ot>. ico.

XlI.Lrzssica timtznarz,L.L.8Llzejjlcal'. crijj>a,Oo6.

AaI.criljzz,l)c>6.l^uß.niAra, l)o6.I.u^. nißracrilpi»

tsimaL^siimIzr^razI^otxXIIl.örzlzjczjzrv^pjjtcz-

lio,L.L.8eIiniii!t,Ler.XIV.LrLssiczanguKo Zs>ii 5o-

Iio,L.L.crisx>aseu^lANÄ,1'r2A.I^on.I>UA.8s1inoii.

cIeL,l)c>ä.Qer.i'ci5sisfoIjjs,L^srenui5c>Ii2,l2c!NlZrÄ,

l) I^ok.I^UA.^pizns crispÄzLä.Lrzszicserutzrse z. tpe-

cies,I)o6zAÄl. XVI. Lral'zica mzricimszL.L.t^Iv.

I'ur.^nA.Lsel>t^t.L)iosc.I^ob. ok. marine s^I.mul-

rikora, mouoljZLrmos, ^ci. ico. I^uZ6. Lsr.^

Griechisch ^«^.ArabischcsmmS.Welch c^/o vnd

Spaiusch Französisch c/,o?/!. Böhmisch

Kapusta vnd Zelij-Niderländisch Cabüyßkoolen.En-

glisch Labbuge.

Von der Natur/ Krafft/Wifckimg vnd Ei¬

genschafft der Köhlkrältter.

tpOehlkrant oderCappeskralit ist wann vnd knicken

^ imerstenGrad/hateinscharpffenräsenGeschmack/

derwegen es ein Art hat zu micknen vnd zu Indern.

^ Innerlicher Gebrauch der Köhl-
kräuter.

cV>On den Köhlkräntern schreibet Oio5cor!6e5, daß

Stulg«ns l^e den Stulgang fertig machen/vnd den Bauch

«schm. erweychen/furuemblich aber der zahmeKöhl/doch also

daß es sänfftigltch oder gemachsam gesotten sey: Oder

wie Q^lenus vnd andere sagen / daß man die Blätter

in heissem Wasser crwallen lasse/vnd darnach dieselb».

ge Brühe für sich selbst/oder mit Zucker vermische/vnd

«inuemme. Wann man sie abervollkomlich koche also

daß man die erste Ärühe abschütte / vnd andere darü¬

ber giesse /vnd in derselbigen widerumb sieden lasse/ so

siopffe sie den leib.

Dieweil aber derKohl dem Magen etwas schädlich

ist/ so schrelbetQalenus, daß man sie mit einer faißten

Brühe kochen soll / vnd wieSimeon Serkii vermeldet/

daßixrKöhlmitgmemfaißten Fleisch gemocht/ dem

Magen weniger schade/ dann wann er allein gekochet

wird. Eristauchin Sommerezeiten dem Magen viel

schadlicher/dannimWuuer. Wa6 die zarre Zweig,

lein oder Spargen belangt/ sollet dieselbigc dem Ma¬

gen besser vnd nützlicher seyn/dann das ander Kram/

sie sollen auch den Harn mehr fort treiben/wie Oiolc. H«» »nitk.

in seinem -.Buch am 12,;. Capit.davon schreibet: Da

er auch meldet/daß die Köhlblätter rohe mit Essig ges-

I sen/den Miiizsttchtigen giit seyen/deßgleichen die brühe

getruncken von Kohlkrant/soll die Zeit der Fraiiwen WnKrM.
treiben.

Laisnus schreibet/ daßder Saame dieweil er einer

bittern Äualitet sey / die Würm im 4eib todte / wann Wmm.

Man shii mit Milch oder süssem Wein einnemme.

plinius meldet/daß die Blätter in Essig mit Cori, Zun^el-A^

ander/Rmiteii vnd Honig eingenommen/den tnncke.

len trüben Augen vnd Hauptwehe wol ihnen : Also

auch mit Baumöl vnd Sal^ gessen/machen sie schlaf. w«ch«>.

fen.

Es schreibet Olikaiius üb. 1,8vnos>s. c^.T2.Das

dieWurizel derKöhlkrauter/ in Wein gesotten / vnd

darvon gettiinckeii/ die verstopffte Adern der Mutter

eröffne/ vnd die verstandene Monarzeiten der Weiber

^ widernmb zu recht bringe.

Es meldet auch ?ümus. daß der Kohl den Wein, Tn.n-kcnh-tt
rebengam? zuwider ftyVnd derotvegen/walinman^chül«».

Köhlblätter vor dem Essen eninemme ^ drey oder vier

also rohe mitSaltz vnd Essrg^so vei hütei'. sie dieTrun.

ckenhelt: Abernach dem Essen genossen /so vertreiben

sie wlderumbdie Schwernnihngkeit deß Haupts/so

ronTrnnckenheit entstanden ist.

Er schreibet auch daß der Kohl den Säugmüttein M.lch»«?

viel Milch gebe / vnd daß die gesottene Brüh das Po.

dagram/vnddieFallendesncht vertreibe: Deßglcichcn Po»ag"am.

auch den Milfisuchtlge» fast gut seye / vierzig T.,.? i^t. Sau-ndsuchc.

eher Brüh eingenommen.

Ull y Es

<>tg s0l-

DasAndcr Buch /von Kräu tcrn. 787
X V. Wild Kohl. k XVI. Englisch Köhlkram.

Lralsicas^lveüns. Lr^tsica



788 D. JacobiTheodori Tavemaemonkant/
^ ES geben aber die Köhlkräuter/wie8imeou 8sc!ü

bezeuget/ ein grob melancholischGeblüth.
Besicht.

Ki««r».
Verlorne
Stimm.

Potagram.

^Kohl gesotttn/vnd gessen/ ist nuizlich denen/ so ein
blöd Gesicht haben/vnd zittern.

So man Kohl imMimd käuwet/vnd den Safft
hinab schlucket/bringeterdieverlohrneStimmwi¬
der.

„ . Köhlkraut gesotten mit einem alten Hanen/vnd
^d-/ste^. die Brühe getruncken / stillet das Bauchgrimmen:
bö5M«tz. E,„ nui?lichc Speiß zum Lendenstein : MitSenff-

kraut oder Samen gesotten/ist dem bösen Mily dienst¬
lich.

So das Podagram haben/sollennicht allein zur
Speiß gebrauchen/sonderen auch »armit purgieren/
wie vnden gemeldet wird: Vnd wird die Aryney desto

L krafsttger/wann man Rauten vndCoriander.Saa-
men darzu thut.

DieBlumen/GipffeleinamKöhlpflegen dieWel,
Harntttibe' schengegen dem Fruhlingzusieden/ vndwieSpar-

gen mitButter vnd Essig aiizu machen/vndalso essen/ im Angesichts
treibet den Harn viel kräfftiger als das Kraut.

Köhlsamengroblecht zerstossen/vnd in einer Fleisch¬
brüh gesotten / vnd also gemmeken/ stillet das Grim¬
men im Leib krafftiglichen.

Kohl gesotten/oder das Safft/ oder die Brühe mit
Zucker vermischt/machet Stulgang.

.In Waffer gesotten/vndden Dnnst in dasHaupt
/°n übrigen empfangen/auch das übrig über dieStirn geschlagen/
trin-ken. Hauptwehe / so von übrigem trincken ent¬

standen.
C Die Wurzel vom RömischenKöhlgesotten / vnd

Ohrefchmertz. der Brühe zwey oder drey Tröfflein warm in die Oh¬
ren gethan/nimbt den Schmerizen derselbigen.

(Jalenus schreibt / der Kohl heffte die Wunden zu¬
sammen : Die Erfahrung gibt/daß wo man die Blät¬
ter in rohen rauhen Wein kochet/vnd überleget/heilet
esgrossetieffeholeWunden,

hwige s-hs. Die Blätter anffhikige Schaden gelegt/nimbtdie
vmbfichfres. wittert den Schmerzn / heilet vmb sich fressende
fcvde Schä'de Schäden/auchan heimlichen Orten,
orten""Der Harn von einem Menschen / so ttlich Tag

nacheinanderKöhlblatter gessen hat/sol Fistel/Krebs/
Wolff/Flechten/Zittermähler vnd dergleichenVnrei-

?i«erm»hler.nigkeit der Hank heilen.
Köhlkram im abgehendenHewmonatgenomen/

v die Mittel Rippen darvon gethan/ die Blätter in weis.
Alt- Tchäs- sen Wein gckocht/die Schenckel mit der Brühe gewa-
vnBeschwä!-. ^ darnach die Blätter warm darauffgelegt / mil-

tert den Schmerizen / vnd heilet sänffttglich alle alten
Schäden vnd Geschwär : Ist ein sonder Experi-
ment.^

Köhlkräuter zerstossen/ mit Gersteumeelvermen,bi-!i?-Ge.
get/vnd übergelegt/seyn gut wider all-huzige vnd auch N^,b.atre.
andere Geschwülste/ heilen die Nachtblauem Lpin^- Noh«»uff.
üiäzz,die Rose/den Rochlauff/viw die Rande/sagen
Dioscoriäes VNd (Zalenus.

Köhlblätterzerstossen/mit Saliz vermischet/ vnd ü- C«rbun-k<^
bergeschlagen/brechen die Carsunckeln.

s Ein Kohlblatt anff die Scheytel geleget/soll die V-r,»ckt,
verzückte ?)?tttter über sich ziehen/ vnd wider zu recht M-««.
bringen.^

Kohl gekochet/ mit Honig vermischet/ist gut wider A^war.
»lle Geschwär/die weiter vmb sich fressen/auch wider
den kalten Brand/sagt OioscoricZes.

Köhlblätter zerstossen / mit Essig vnd Alaun ver-
Mischct/vnd nach dem Bad auffgestrichen/ vertreibet '

O die Räude vnd Krätze. ) Auff das Haupt gebunden/
behalt das Haar/so anfahet mißfallen.

Köhlfaamenmit Veielwurizsafft zerstossen / vnd 5^-« im
angestrichen / vertreiben die Fleckeit vnd Roßmücken An»-fichr.

Grimmen.

Gtulgangmachen.
Hauptwehe

Wunden
hefften.

I

Von dem Saffe der Köhlkrauter/
vnd seinem jnneiMen

Gebrauch.

? -Xlotcoriäes schreibet/daß der Safft anß demro-
R >?hen vngekochten Köhl gepreßt / mit Niter vnd Eingang

Violenwuriz getruncken/den Stulgang erweiche: N»t/.B.?.
Mit Wein gekrnncken/ seye er gut wider die Rater
Biß.

sWann jemandts die Magengilb h-tte/ der nehme
dieforderste junge Schoß der Blätter .Erwalle die-' '
selbigen ein wenig in Heissem WasserStoß die Blät«
ter/ truck den Safft durch ein Tuch/vnd nemme Mor¬
gens nüchtern deßselbigcn Saffts ein ziemlich Gläß.
lein voll warm mit Saly/ einer Erbsen groß/auch so
viel RömischenKümmel.- faste darnuffdrey oder vier
Stund lang/purgieret wunde» barttch.

Römischen KöWfft mit Kümmel oderDillen-^w-t,
Saamensgenützt/stilletdas Leibwehe.

Der Safft auß rohen Blättern getruckt vndge- Gifftig.
truncken/istgut wider die gifftige Schwämme. Schwamm».

MitHonig angemacht vnd gekocht / sittsam hinab
geschlungen/stillet den Hustens

Eusserlicher Gebrauch deß Kshl-
safftS.

Eusserlicher Gebrauch der Köhl-
kränker.

AEr anßgepreßte Safft mit Meel von P«»«gr<,.
covnd Essigvermischt/ wieein Pfiastergemacht

vnd übergeleget/hilfftwolwiederdas Podagram vnd
Schmerlen der Glieder: Deßgleichenauch ist esgut
wider die alte faille vnreine Geschwär.

Wann man den Saffr in die Nasen thut/reiniget Ha«p,
er das Haupt/sagt Oioscori6e«,doch soll man ein we- s"»-

Weibcrjelt.
wenig Saliz verme»,gt/vnauffgeleget/die Schmerizen

Podagram. deß Podagrams benemme vnd lindere: Vnd daß das
gekochte Wasser vom Köhl den Nerven vnd Glev

ter gethan / bringet den Frauwen jhreKranckheiten/
darzl« von etlichen das Radenmeel genommen wird.

Es meldeten, ms, daß der Safft mit Honigver- KiarG-sichr
mischet/vndindie Angenwinckelgethan/das Gesicht

Wundm.

x chcngarwolthm/ darmitqebahetvndaußgewaschen.K (7 ^ ö^yan/oas^cf.cyt^

Getknste,
chen.

Wunden reyn/ wann man jre darmtt außwaschet
Deßgleicheu thue auch das Kraut/zerstossen vnd dar¬
über geleget/es soll aber der Schade jederzeit zuvor mit
warm Wasser außgcbähet seyn.

l^Wider die Schmerizen deß Stechens in der Sei¬
ten/ein fein Experiment : Nimme ein Köhlkraut-
Blat/leg es auff einen heisscnZiegelstein / befetlchte es
mit vtigefalyenem Bntter oder Hünerfchmaliz/daß
<s wol weich werde / streuwe klein geflossenen Küm¬
mel darauff / vnd lege es also warm auff die Sei¬
ten.)

Gehör.
Wein vermische/vnd in die Ohren thue/bringe er das ?'»crmahl.
harte Gehör wider/ vertreibe auch allerley Flechten
vndZittermalam Leib/tvieauchdenGnndvnddie
Müde.

DenSafftauffdaskaltc Haupt gestrichen/machet H«arwach.
Haar wachsen/vnd tödet die Lätiß. Auffschwarize An.
mahl gestrichen/ändertdie. schwary-A».

Rosenöl mit Essig vnd Ephauw oder Köhlkraiit,
safft vermischet vnd auffgestrichen / Met das Haupt- von z^!'

wehe/ so von Trunckcnheit ver-
,»sachet.^j

ckenhetc.

Brust
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Rubenköhl.

Oaulorzjzum.

Lang Rübenkohl.

Lauloiapum lon^um.

78?

H-vsse^

Bi lisi ^attwcrgicin für die Kmdcr/ I-oock

ex caujibus genannt.

^ t!ß dem gemeinen Koi'l wird für die Kinder/ ^ jh-
^»cii dieHeyssei e zu vertre/i'en/vnd dieFlüß/so vom

Hauptlein herab auffi. i< Brust fallen / zu ei weichen

vnd außziiführeN/ein benliche Brust Lattwerglein ge-

Niachetaussfolgende Weiß:

Nemmen deßKöhlkrantsaffrsv. Pfuüd/kochenS

über einem linden Kolf werlein / biß daß nur zwey pf.

überbleiben/ vnd verschanmeii es wol/ thun hernacher

gesotteneii Most/Honig vnd Wem/jedes ein Pfund

, darzu/ lasseus gemächlich einsieden/vnd rührens wol

^ mir einer Spatel hernmb zu rechter Dicke: Dißkan

auffein Jahr behalten werden. Andere nemmen deß

Gaffls uj.Pf.roten Zucker vnd Honigs/jedes andere

halb Pfund/kochenS wie aemcldtet/jli end thun sie an¬

derthalb loch Sassrandazu. Andere nemen deßsafftS

tl» Pfund/Saffran j.halb loch/Zucker vnd Honig/

jedes j.halbPfund/mischen vnd kochens miteinander.

Von Zcdlstlllicrtcm Köhlvdcr Cappw-

wassen

Gatt »„z Krallt kl^in zerhackt/in Wein erbebet/

^ wird zu End deß Brachmonarsein-gut Wasser

tt.bwebe abgezogen: Welches deß Morgens nüchtern ein glaß-

jcb-r'nd lein voll gcmlncke» / pln-gieret den Magen von der

-vk.lys-cht. Gallen/führet den zähen Schleim auß: Leget das Leib,

L wehe/soll den Leber vnd Milüsuchtigen helffen: macht

den TnlnckeneN wider nüchtern,

l-ne-nsscin. Abendtsvnd Morgens jedes inaliiij. lothgetrun-

cken ist gNt für den Stein vnd Grüß in Lenden.

Gifft.z Än. SoelncrvongifftlgenVngeziftrgeschädigetwere/

der thue einen guten Trunck darvoll/ esnlMbkdem

Gisst feil «Krafft. ^

hitzigeScha. Ausserhalb gebralichk mit überaelcgien nassenTüch-

Grmd. lein kühlet dre hitzige S chaden: Die vnnarürlicheEn.

Haar bcftsti.tzündiing/siiliet den Schmerzn. Die Haut damit ge-

waschen/heilet den Grind/das Haupt vndertveilen ge¬

neset / behürec vor dem Haar

anßfallen.^

Von dcr Acschen vcr Ävhlfrautcr.

I^^iniu!. zeuget/daß die außgebranteAeschcn von

^ den Köhlstengeln/vnder die ^-leäicamenca cau-

ttica gerechnet werde.

Es fchreibet ailch Qalcnuslib. 6e ajimenrorum

facuir. daß bemeldte Aesche ein sehr truckene/wie auch

brennende Natur an sich habe / derowegener meldet/

wie aüch Oiosc.jilz1.cap.12z. daß solche Aesche mit al¬

tem Schweinenschmaliz vermischet/ vnd übergeleget/

sänsstige vnd lindere die alte langwirige Schmei"-cN Echnic^""

der Seiten/vnd andere dergleichen Geschwülste mehr.

Auffgleiche weiß gebrauch«/ wird ss' gelobet Wider Hüftschmeriz -

^ die Sehmerizen vnd Wehetagen der Hüstt.
Es wird auch auß beMeldter Aesche ein köstliche

L ange gemacht/wider den kaltenBrand vn dasWild« '

fewer/ wann Mali sich damit waschet. Von vielen an¬

deren Tugendten vnd Elgenfchaffrcn deß Kohls / kan

Man lesen beyl^l. re ruliicaczp.i^.wel-

chersiezumhöchsteurühmet: Viid wird vermeldtet/

daß sich die Römer sechshundert Iahrlang mit den

Köhlkrameren bchülssen / ehe daiin die Artzte ins Rö¬

mische Reich kommen seyen: Also daß kein Schwach¬

heit gewesen/welcher Man nicht mit den KöhlkranttM

begegnet habe.

Von der Krafft vnd Tugend deß

wilden Kohls,

schreibet I)ioscori6e5, wie auch Orikzliusljl?.

^ ^ii.^eäic.coI1e<I.fo1.42.4..daßderwildeKöhldcm

^amen fast gleich sey: Allein daß er weisser/raucherer

rild amGcschmack bitterer erfunden werde.Vnd mel-

detOioscoricjes daß diekleiiiejungeZweiglein i» Lau¬

gen gesotten/süß vnd lieblich seyen zu essen.

Wenn man die Blätter zerstöst/vNd wie ein Pfla. Wiwtsn

sier überlegt/sohefften sie dieWnnden zusammen/vnd

vertreiben allerley Hiizvnd Geschwulst.

Von Rübcnköhl.

-^>Je Rübenköhl werden auch zu den vorigenKöhl.
^kräutern gerechnet/m,t welche sie/fürnemlich aber

mit den glatten fast übereinkommen /außgenommen

daß jhre Wurizel dicker vno grösser seyn welche sich
Llll iij einer

IlZil kl

M /!
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Nüb«« Je Rüben/ so jederman wol bekannt/ seynd
zweyerley/ wie auch Oiol'cori^cs vermeldet/

^'zamvnd wild. Der zamen werden dreyerley
Art suraestcllet/ sojhren Vnderscheid allein an den
Wurzeln habei^/ wie bey einer jeden verzeichnet siehet.
^Deren erlich flach vnd rund/die andern/ganiz rund/
wie ein Kugel/die dritte lang / rund eines Arms dick/
vnd braunrot^ Sie seyen alle glatt/haben keine Fa«

L scln/ dann allem am vndersien Theil/haben sie ein K
Schwänklein/ damit sie den Safft anß der Erben zie¬
hen/Ihre Blatter seyn ranchvndscharpff/gleichdem
Rettich/alleindaß sie breyterscynd/s der Stengel ist
zwcycr Elen hoch vnd rund/^Zjhre Blnme ist gelb mit
Schotten vnd Saamen dem Kohl gleich. Diewilde
Rüben seyn den zamen fast gleich/allein daß dieBlät-
rer rawcr vnd gerümpter seyn / bringen Men Samen
jn^nlßlein/attßwendigschwary/jnwcndtg aber weiß.
^D»c 'Mlryel ist lang wie der Rettich/am Geschmack
Wie Rubens

Es meldet ^larr^iiolus in seinem l^lerlzaric», daß
man an etlichen Orten Rüben finde/deren eine mehr

dann ein Zentner wiegeEr selbst/ schreibet er/hab jh.
rer gar viel vmb Trident her gesehen von dreyssigPf»
schwer. Vnd ist wol zu verwundern/daß anß einem so
kleinen Körnlein / vnd in so kurzer Zeit / so ein gross«
Rnbe wachsen soll.Sie wachsen gern an knien Orten/
werden also susser / vnd der Safft anß der Erden zeu-
chet sich mehr in die Wurzel/ dann in die Blätter.
Wie wilden wachsen an den Reinen der Felder/vnd
vnderdem Geträid.^Z

Von den Namen.
^VVbe heist im Latein k^apum>vnd znm vnderscheid
^der GestaltKzpum rc>run<jum, das ist/ Runde
Rüben/ kapurnorkicuIarumScheibel Rüben/R.s-
pumIonZumLang Rüben/vnd ^axumj^Ivettre
WlldRttben.sl. II. !II. IV.R.spaiariv^rc>run6s,
O.L.Kspa ms« Oic>5c.Ka-

pal».

79° D. Jacob, Theodor, Tabemaemontanl/
^ einer Rüben vergleichen / ^ vnd stehet über der Erden

wie ein Rnben/daranß die Blätter wachsen.^Es seyn
jhrer zweyerley / die eine wird schlecht Rubenköhl ge-
nennet/ die andere aber lang Rubenköhl/dieweil die
Wuryelelwas lenger ist dann der ersien.Lat. werden sie
genennt Lsulorapazoder eauIiropa.^KrÄliicÄ gc>n-
x^IocleszL.L. ör^ic-e slkse 4.. fpscies, O06. gsl.
Lral'sica rk^rsurszLelltiorr.OÄulorÄpa-Lrassics pe>
regrinzzmeciio caule curbinara Lc cauls
rapurn Aeren5iOoci.rapicÄu1is>LÄM.rÄ^oi2)^2pi-
NU5 co^is Laroni, I^UA<Z. Lralsicss capirsr« 2.
nus, I^acururrcs?Iinio,Lset. D̂ie Welschen Nen-
nen sit is^Ä^.^Bey dem ?1inio sollen sie seyn I^cu-
rurrcs.^

x So viel jhr Natur vnd Qualitet anlangt/ können
sie wie die vorige genuizt vnd gebrauchet werden.

Das II. Kapitel.
Von den Rüben.

I. Rund Rüben
Kajium rocun^um.

II. Rund Nappen oder Stopsselrüken.
R>2^>umrorun<Iumminus.

Nl. Scheibelrüben.
or^iculamm»



PS larivÄzLruns.LoräKzpum lsrivum.k'vck.k.ue!.

vulgai e, l'rsA. Oc>6. Ka^um vel I' ur.

I^ac.lZes.korr.L^lt.Kzpum roruncluni,^arr. I^on»

/^mzr. Kapum secsli roruncliraro, L^s.mzius cnbi-

cularum «s. ruiliinarum, ^6. I^ok. Izcivurn oibicu--

L Iarum,I^u^.V.VI.I<2pa tariva ot)ic»n^^ teu so?m ina

<Ü.L.tciemi>»2l^^ec).6i.?1in.^Äpum olzlon^ü.1^ rs^.

c>!>jonAiu5,Oc>6.IonAUmMzl.^on.lL-zti.I^uA.rerc-

rj,rc»run6z>olzion^?.^; ra6ics,/^,I^al?,R,.'.^z olzjon-

VII. R.^pus)I.L.KLcLXt>I<3pum

t^I.^larr.^uZä.Oci-.s^I.noii i?ul!zvtum^cl. I_.ok.^

Gric. r-7-?-vx». Arabisch 5e/?M.Welsch «^Spanisch

^Ss.Fi aiwosisck ^v^.BSHmlsch Rzipa. Englisch

Turnepe.NlderländischRapen.

Von der Natur/ Kr.ifft/WirckungvndEt-
genschafft der Rüben.

^>Ie Rüben werden geschähet warm im anderen/

^vnd ftttchl im ersten Grad.

, Innerlicher Gebrauch der Rüben.

'?^>Io5c0iicle8 schreibet/daß diezamc Rüben gesok«

I /ten/dcmjeibNahrnnggcbcu/ aber sicbiähen

schr / vnd machen ein Bcgird zur Vnkeüschhelt. Die

!< junge SchoIleni der Rüben gesotten vnd gessctt/trei'H^
ben den Harn. Etliche sagen/daß dieRuben demLcib

wenig Nahrung geben / vnd schreibet 8imeon8erlii,

daß sie ein grobes Geblüt machen/ wann man dersel¬

ben stärigs cjfe / vnd gebe Vrsach zu Verstopfung ver Vcrflopfun,

^cbcr : Aberdie Brühe von den gesottenen Rüben/

^initZuckcrvndBnktcrAinderc die scharpffeKecl/vnd

mache rmb die Brust weit/ daher sie auch von dem

Bauwersvolck schr gebraucht wird/welche ein kiiryen

schwarenAthem haben/von grostuVersaniblung deß Ach-m.'"

zähen Schleims / so sich in der Brust verjamblec

hat.

^Gesotten denSaffc hcrauß getnickl/lnil ein wenig

Llll iiij Zucker.

DasAndcr Buch/von Kräutern. 7? >
IV. Klein Scheibennappen oder Schcibenruben. k° v. ^ange Rüben.

^spiiinor!>jculscum minus. K^um ion^um.

VII. Wild« Rübe.

kspum s^Ivekrs.

VII. 4ang Skopffelrüblein.

lonKum minns.



D.ZacoßiTheodoriTaSeruaemonkani/
Huflcn.

Gtfft.

Kotzen ma.
chcn«

Bcgirdzut

burc.
jvstznesse»
machen.

ä Zuckerkandel süß gemacht vnd also warm/wannman k
schlaffen gehen wil/außgetruncken/erweichet den Ko¬
der vnd stillet den Husten krafftiglichen.^

Es wird der Rubensaame mehr in dcr Ari?ney ge¬
brauchet/dann dieWurhcl/vnd sagt viosco, icZes,daß
derSaame begtlemlich vermischt werde vndcr dicAri?-
neycn / so widcr den Gisst eingenommen werden / vnd
vndcr den Theriat.

Sey auch sastgiltgetruncken/ wider den tödtlichen
Gisst/ in Wein oder in Oel ci »genommen.

lRübsaamenmitlaw Waffer getruncken/machet
kotze».^

Man schreibet auch dem ^aamen zu / daßermehr
Dmeisch^it. di< Mevnd Begirde zur Vnkeischheit erwecke/dann

dieWurfieln.
L sDcn Kindern/wann sie an den Blattern oder Vr- L

Kindtrblak,! schlechten kranck ligen/ gibec matt den Rubensaame»
ein/das treibet sie herauf

«»mrry Äm N'derland Macht man auß dem Saamcnein
nach der Ge. Ocl/wclchcrwarmeingeben wird zn den SchmeiizeN

nach dcr GeburtDiscö todetdie VZürm nn Lcib.^1
Rüben mit Essigvnd Sa!tzgenüi?ct/ machen Lust

vnd Begnd zu essen.Eo Di ekbet aber Lale.das-sie gar
schwarlich zu verdauwen seyen/ blähen den ieibfast
auff/vnd inehren denSamen.Daher auch bey
gelesen wird / daß sich der l)-mocrüu8der Rüben
gan^ vnd gar enthalten habe.

Eustcrlicher Gebrauche
(A?Ann man die Podagnsche vnd crsiorneFüßo-

der Ferschen mit gesottener Rübenbrühe bähet/ ^
Trfrorc'Züff. solles denftlbigengar wol thun: Oder aber daß man

die gesottenen Rüben zcrstoffe/ vnd wie ein Pflaster
andieOcrtcraufflcge.

Es schreibt l)ic.lcori^c5weiter hiervon daß wann
man nemmc Rosenöl vnd ein wenig Wachs /bieselbi-
qe in ein außgehölteRüben chete/vnd in Heisse Aschen

«»wär-»», sc^cf/biß so lang sie dann warm wcrden/vnddzWachs
»rftor»-sü5. zerschmelze/darnach auß dcr A schen ncmme / Mlt ein¬

ander zcrstosic/vnd wie cm Master aufflcge/ soll es die
schwärende ersiorneFüß vnd Ferschen heilen.

Muß den gedottten Rüben / so man m Sachsen
Melckrüben nennet/ eiN Wasser gesotten / vn?ein
wenig Zuckcrcandidarinnzcrlaffcn/ istgutdenböftN
Halscn/darmit gegurgelt.

^ ^ Rübensafft mir Frauwen Milch Vermischet/ in dii ^
"l) Augenwinckel gethan/macht klar Gesicht.

Branddkß Rüben vnd Zwibelnsafft ist dienstlich zum Brand
Puwcrs. Pulvere.^

Von dcrNatnrvüd Eigcnschafftdcr
Willen Rüben,

dem Gebrauch der Wildcn Rübe» schreibet
Oi'il^oliejct>^b.2.c^jz.li^.Daß>nandenSaa-

men vernnsche vndcrd<eAr,!c»eyett/ so cusserlich ge-
trauebk wcrdcn/das A ngcsichr vnd teil gansen Leib ztt
reinigen: Sonderlich aber vndcr die soaußFeigbo-
nen/Ervcn vnd Waiizcnmccl bereitet werden.

MseHSlß.

Klar Gesich«>

I.
VraunHe,
terich.

II.
Wasser He,
ierich.^

Das IN. Kapitel.
Von Hcocrlch.

Ederich ist cm Kraiit Elenhoch/hateiniang-
/ holyige Wurzel gleich der Wilden Ru-

bcn/darallßclnrauhcr/dick^r/hürlgcr Stengel
erwachset: Die Blätter vergleichen sich fast den Rü-
bcnbläitcrn/allcin daßsicrauhcrvnd Hanger scynd/ö-
bcn am stcngel wachse» braunlechte Blumen/ nn Ge¬
stalt wic dieMargcnroßlein/nach welchen lange schot¬
lein wachsen/wie an den l^eucoli^darinti der Saame
verschlossen ligt.

Das ander Geschlecht ist bemeldteN bey nahe gleich:
Vnden vmb dcn Stengcl scyn die Blätter groß vnd
breit/vnd je hoher sie am Stengcl stchen/je schmaler/
kleiner vnd spitziger sie scyii/darz» sehr zerkerffct.

I. Braui» Hederich.

I I. Waffer Hederich,
piliruma^uaricum.

Seine Wurzel ist sehr zasecht/ darauß die Stengel
erwachsen / an welches Gipffcl vicl kleiner/ zartcr/ge¬
stirnter BlüMkin / mit vier Blättlem hcrsür komcn:
Vnd wird genennct Wasserhederich / dicweil esai»
Wassern vitd Bachen zu wachscn pflcgee.

Das erstcGeschlcchr wachst allciuhalben neben den
Garten/Acckcren vnd alten Hoftstaten: Blüher den
Sommer über/ bringet seinen Saamen gegen dem
Herbst.

Von
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^ »Von den Namen.

Edench heisset bey den jateincren «.apittrum, I.
KapilirumK. allzolilitjuasrriculacs,L.k.8i-

nZj>i a^rclie z.l'rÄA. I^ÄMjZssna, l'ur. Lset.R.api»
kirum Lruc«5oIiis,I.nl?.ico. R.ajzk2nus
Ler.ico.K^a^iiirum srvoruM.Lsr«II. R.a^»kznu«
a^uacicus ajcer,L.L.I^a^iiirums^usricnmzLer.^

Von der Natur/Krasstvnd Wirckung
des Hederichs.

5>I<scr Hederich hat fast ein Namr mit den Ru¬
nden : Jedoch ist er etwas wärmer vnd truckner
Art.

LVon den Namen.

k
XurtzerAth?.

«>ffr.

wird dieses Krallt von den Loranicis g^nennt
^Kapittrum i1.jureo.e.L.^z^ttrutn Lrunk.Oo^
Oes.korr.arvorum,^6Qot,.8üia^i ZArette H.'i'rag.
Irion, kuck. 1'ur.iive Lr^/Imuin, eam-Lsli^a.
pkanust^I.Lc>rcj.inOio5.I^anip5ana^gr.^ujkuo
cjam ociam: Irio emlclem) (Zes.korr.^n^.1.uecj.
I^on.Qer.^säix ^IvetiriszLse^

Von der Natur/ Krasst vnd Wirckung
deß Ackerkohls.

A?Ozn Man diese gebrauchen könne/
^^vnd wasjhr Natur vnd Eigenschafft besonders

Innerlicher Gebrauch des Hederichs. sty/finde ich gar wenig bey den Simplicisten. Dann
AiS ist diesesKrautgar in einem geringen gebrauch: ^ mehr von der Gestalt der ^amplans, dann von
^DaS Wasser davon getruncken/ zertheilet den I"ner Eigenschafft streiten.Iedoch istwol abzunemen/
Schleim in der Brust: Hilffr denen/so einen kurzen dqß es fast mit andern Kohlkräutern übereinkomme/
Achem haben. Vnd soll fast gut seyn wider allerley dieweileseinArthatzusaubern vndzn reinigen-Der,
Gisst wie der Rübesaame

Das I V. Kapitel.
Von Ackerköl.

l I t. Ackerköl mit bleichgelben Blumen.
I^amxtana Aore melino.

wegen eseltsserlich wider die Rande vnd Flechten kan
gebraucht werden. DeßgleicheN auch heltes die frische Wnnden»
Wunden rein vnd sauber/wie von den Köhlkramern
ist bemeldet worden»

Das V. Kapitel.
VonRapuntzeln.

!. Rapunizel.
^apunculus.

0

Ack-rttht.
Ckerkol hat cm schmale Wmtzel/ darauß ein
runder Stengel mit wenig Nebenästiein ent¬
stehet/ seine Blätter seyn ein wenig rauh zer-

x schnitten vndzerkerfft/sastwieamWasserhederich/an
den obersten ^ tenzeln kommen seine bleichgelbe Blu-
men/gleichdem Hederich/alleindaß sie ein wenig klei.
ner seyn/nach welchen die kleine Schottlein wachsen/
darinn der Saamen verschlossen/wächßt gemetnig«
lich neben den Aeckern vnd Saamftldern.

Es wird diß Gewächs von dem Kurare I^smpls.^
na genennt/welchen Narben etliche dem wilden Köl
zuschreiben:Andere haben sonst ein Kraut / welches
sie^zmxl'anamheisscn/alsodaßvngewißist/welches
das rechte seyn kondte: Darvon bey
bel^o,n seinen ^vertäriiz,lo!.7o.weitläuffig zu se¬
hen ist/ welcher beyd des Ooäonsei vnd lViarrkioli
I^tm^sanam verwtrffet«

Cr Rapunzeln seynd zweyerley Geschlecht/
zam vnd wild. Das erste Geschlecht gek innt pmiz«. ^

^'erstlich im Anfang deß Frühlings ein kl.ineS
weisseS Würi?lcin /an Geschmack süß vnd weich zu :s-
sen/derohalben sie sehr zum Salat gebraucht wird/mit
der zeit wächst sie grösser vnd dicker / fast vier Finder,
kng/vnd eines kleinen Fingers dick/in der mitte auff-
geblasen.Von der Wurzel komen^gegendem Brach-
monat>iel Stengel etwann Elen hochi^ctliche zweyer
Elenhoch.^I

Sie haben dieses gemein/daß ehe dann sie in Sten¬
gel tretken gewinnen sie langlechte glatteBlätter/llgen
auffder Erden außgebreitet wie die Maßlieben:Die

andere



7?4- D. Jacobt TheodortTabttnaemontam/
^ !I. Klein Wild R«pnntzel. k III. Wild Rap»ntzelmitpmpurw«issenBltlMtN.

K.zpuncullls s^Ivckri» minor» I l. ^»punculus l^lveliris,klare ex ^urx>ureo
cÄnäicsnre. III.

L S

tt

WildR«.
p»nizkl.

andere aber st nachmals an den Stengeln wachse»/
sind langer vnd schma er/l^mitvitgleichcnGesetzen.^

Das erste Geschlecht tragt oben ein pmpnrttaltwe
s schellechke g«stirnte ^ Blumen/ hat kleinen schwanen
Saamen/in runden Knöpfflein verschlossen.

Die andere drey Wilde Rapnmzeln seyn der ersten
fast gleich/ allein daß sie in allen stucken kleiner/ gerin¬
ger vnd spitziger seyn/ jhre Stengelseyndschmal vnd
lang mit zwey oder drey Blättlein besetzt / oben all den

I V Weiß Wild RapuiMl.
kaprmculusl^lvettris tiorealko. IV.

Gipfflein der stengel bekomen siejre schälechte blumeN/
damit sie von einander vnderscheiden werden / als de¬
ren etliche blaNw/etliche Purpurweiß/die andere ga»
weiß hersur komen/wie bey einemjeden verzeichnet ist.

Dasfnnffte Geschlechtdie Wald Rapuntzel/istder
ersten an Blattern / strngeln vnd Wmtzeln sastgleich/
die Blätter seyn vnden am Stengel breiter dann oben
auß/^an etlichen sind dieBlätter Mit einem schwärzt?

V. WaldRapnntzel.
Kzpunculus V. nemorotus, l»
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VI. Wald Rapunizel. k VIk. WaldRapumel.

kapunculu» VI. Nemoro5us. II. kapunculus VII. nemorotu8. III.

»

tt

Fleckens der Stengel ist fast anderthalb Schuh hoch?
«n welchem eine dicke/ hange/ geährte Blume wachst/
bißweilcn Pnrpurbraun/blßtveilen grauwblauw/ vnd
zu zelten auch gany bleich. Mie Wurzel istauch weiß/
an Gestalt vnd Geschmack der ersten ähnlich/fast fuß
vnd gar lieblich.^

Das sechste vnd siebendeGeschlecht seyn den kleinen
wilden Rapunzeln fast gleich/ können billichein Mit.
tel genennek werden zwischen den kleinen vnd grossen:
Ihre stengel sind etwas langer vnd grober: Die Bläk,
«r lanzlechr/ spitzig vnd an dem sechsten etwas zerkerf,
ftt/tragen schellechte Blumen/ wie die kleinen wilden
Rapunizeln.

L.elusms beschreibet noch ein andere Art der Ra.
pnnizeln/m seinen okiei v.?^nn.Iit>.4.. cax».iz.welche
«rl'rÄckcliuni oder K.ajzuncuiumaipinumnennet.

Sie wachsen auffvngebauwkemFeld/in Wälden/
Büheln vnd Wiesen/^ hm vnd wider neben denAau-
nen^werden auch in den Gärten gezieler.

Von den Namen.

^Apunizeln heissen Lateinisch kapunculi, vnd zum
^^Vnderscheid/ Ka^»unculi l^lveltresz R.apunculi
nemorolizdasist/Waldrapunizel:I^ÄjZunculÄ oder

^vicenna?es I.c>culi3e.^I.Kapuncu-
lus elcU^nru8»L.L. Kzponcoli,krunf.Kapuncu-

^ lum vulgäre,1'raß.R.zpuncuIu»,lVlarrk.I^2c.Oc>cj.
Lam.Lal^.(^ses.minol,I^1ar.Lc Oo6onzei,I^ug. ka»
pum lzs1.Lel.kOrl.^uck.I)<!>cj.A2l.K.a^unrium
vum,/V6 (Lc pss loculi« vicennse ) Qer. 11.
OarnjZ^nuI^ minorrorurxjiiol. vulgsris» L.L. l^I.
Ininima,Oo6.minorrorun6ifc>Iiz,I^<ztz.I^ug<Z.mi-
norsljzinaroruncljoriii. imis tvIi)8,Llus. kili.ico.
rorunc!ito^ia>Qer. minort^I.k.cXruleo.L^li.Kapi
Izsl.gcnus, tzuoci Lampanula czerulez, (Zss. Korr.
kk^reuma ^lrerum moncÄiium.LXs.KÄ^uncuIus
camxanularuLlinitoliuLseu/.l'kal.Iil.LLlV.cam-
psnula minorioruntlitolia tiore in lurnmis cauli-
cuIi5,L.L.I^Äj)uncnIu8l)'I.minor,^^.Lzmpznu-
isminor sllzaLcjZur^urea.Ler.V.Ka^unculusijil-

earus,(Ü.K. l^l.ipicaru8,1'lial.major, Oocl^u^.l?.
HzicaropurjZureoLczltzo.Lzm.ajojzecuroi^esjon-
ga lpica,L^us.kill.l^2^>uncujum ra^.I.on.1^2.

l^j.Aenus in l^lvis Lc monri!?. Lel.korr.
ma)us,I)ocl.AÄl. KajZunculurn alo^>ecuron Lc

I<ajii l)'j.6.Aenu5,I)ocI. I^apuririum mzjuz alopcc.
comolo llorc^^.^nli.pli^reurnz foliisrzpuncull,
^a?l.K^j)unriumma)U5,(!er.VI.R,apücuIusnemo.
rvlu« snAultisoliusmaAnoK major, (!.L. R.apun-
culus czm^anularu8neri)s<zjius tz^j. ma)or,

VI l.KapuncuIu8 ncmoro5u8 2NAukti5o^.par-
voKore,L.L.Lamp2nu1aIlirealinitoIi2z(Zcr.icc».)
Welsch L^o^o/e.Franizösisch LeKo»ce/>ek».Niderlän-
desch Cleen Raponcellen.^EngilschlitreiRampions.^

Von der Natur/Kräfte vnd Wirckung
der Rapunyeln.

AEr RapunzelnGebrauch bestehet deß Frühlings Appetit m».
^,m Salar/ mir Saliz vnd Essii? abberettet: Sie ^ h-
machcnlustviidAppcttlZurSpeiß^machenein guten "
Magen/bewege» den Harn^erliche sagen/man solle sie
zuvor ein wenig in heissem Wasser quellen/ vnd als¬
dann zum Salat bereuen.

^Etliche sagen/d«ß dicWnrizel gekocht mit langem
Psesserbestreuwet/vndgesscn/mehredenSäugamcn
die Milch: Vnd so man mit Awibeln bereitet esse/ star« R->t,,r»cr
cke vnd mehre sie den Mannern die Namr-^

Das VI. Kapitel.
VonHalßkraut.

IeseKräuter haben jhreNamen bekommen/«
dieweil sie insonderheitgut seyn zu denHalß. c^m.

^geschwären. Sie seyn einander allesambtan
Form vnd Gestalt verwandt / allein daß eines grösser
ist/als die andere. Ihre stengel seyn Elen hoch/l ßwei«
len auch hoher/ Viereck«/ rauch vnd hang.- die Blätter
seyn rauch/breit vnd spitzig/ an demvmbkreißzerkerfft/
gleich wie die Nessel/ welchen sie gani; gleich seynDie
Blumen stehen an den Stengeln gleich wie Glöcklein
oderLymbalen denMarienglöcklein fastahnlich/dech

kleiner/
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